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Einleitung

«Durch die Riesenentwicklung der Technik und der Grossstädte 
haben unsere Aufnahmeorgane ihre Fähigkeit einer simultanen 
akustischen und optischen Funktion erweitert. Schon im alltäg-
lichen Leben gibt es Beispiele dafür: Berliner queren den 
Potsdamer Platz. Sie unterhalten sich, sie hören gleichzeitig: 
die Hupen der Autos, das Klingeln der Strassenbahn, das Tuten 
der Omnibusse, das Hallo des Kutschers, das Sausen der 
Untergrundbahn, das Schreien des Zeitungsverkäufers, die 
Töne eines Lautsprechers usw.» László Moholy-Nagy, 1925

Paul Klee gilt als einer der wichtigsten Künstler der 
Moderne. Doch was ist die Moderne? Mit dem Begriff ist  
der grosse Umbruch gemeint, der mit der Industrialisierung 
um 1900 in Europa einsetzt. Damit einhergehen Modernisie-
rungen wie das elektrische Licht, Telefone, Radio oder Auto-
mobile, die das Leben der Menschen radikal verändern. 
Wissenschaftliche Entdeckungen wie Röntgenstrahlen, 
Mikroskopie oder Einsteins Relativitätstheorie stellen das 
vermeintliche Wissen über die Welt in Frage. Gleichzeitig 
gerät die herkömmliche gesellschaftliche Ordnung ins 
Wanken: Monarchien werden durch Demokratien ersetzt, 
Arbeiter:innen streiten für bessere Bedingungen und 
Frauen für ihre Rechte.
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Im Rausch dieser rasanten Entwicklungen löst das sich 
beschleunigende Leben Euphorie aber auch Angst aus. 
Themen wie die Globalisierung, Terrorismus oder «zerrüt-
tete Nerven» prägen bereits damals die Medien. Auf diese 
Veränderungen reagieren die Künstler:innen unterschied-
lich: Die einen begrüssen den Fortschritt vorbehaltlos, die 
anderen stehen ihm kritisch gegenüber.

Paul Klee ist nicht der weltfremde Künstler, als der er oft 
beschrieben wird. Mit wachem Blick verfolgt er diese Ent-
wicklungen und ist vor allem während seiner Zeit als Lehrer 
an der fortschrittlichen Schule für Gestaltung, dem Bau-
haus, in den 1920er Jahren mit den Möglichkeiten techni-
scher Errungenschaften wie Film und Fotografie konfron-
tiert. Die Ausstellung zeigt, wie Klee die Themen seiner Zeit 
auf vielfältige Weise aufgreift und sie in seinem Schaffen auf 
einzigartige Weise transformiert – durchaus interessiert 
und offen, zugleich kritisch distanziert und ironisch.

An der Kasse sind dieser Ausstellungsführer in Gross-
schrift sowie Texte in Leichter Sprache erhältlich.
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Labile Pfeile: Mechanik und Dynamik

Im Rausch der rasanten wirtschaftlichen und technischen 
Entwicklung wird die neue Geschwindigkeit der Industrie 
zum verehrten aber auch gefürchteten Puls, der Millionen 
von Menschenleben antreibt. Die neue Dynamik der Welt, 
die auch durch Busse, Strassenbahnen, Autos und Flug-
zeuge vorangetrieben wird, wirkt für die einen wie eine 
berauschende Droge. Andere reagieren auf die Herausfor-
derungen eines beschleunigten, technologischen Zeitalters 
hingegen mit psychischen Problemen, die damals als 
«Newyorkitis» oder «Neurasthenie» und heute als «Burn-
out» bezeichnet werden.

Der hochtechnisierte Erste Weltkrieg führt unter anderem 
durch die Bombardierung der Schützengräben aus den 
Flugzeugen zu furchtbaren Erfahrungen. Auch Klee wird als 
Soldat eingezogen. Während seines Militäreinsatzes auf 
Fliegerstationen muss er Flugzeugabstürze der Flieger-
schüler rapportieren und fotografieren. Für die Technik der 
Fliegerei scheint sich Klee kaum interessiert zu haben. Viel-
mehr fasziniert ihn das Fliegen oder Schweben an sich als 
Gegensatz zu unserem der Erde verhafteten Dasein.  

1
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In der Folge entsteht aus den Erfahrungen an der Flieger-
schule eine Serie von halbabstrakten Werken mit abstür-
zenden Flugzeugen und Vögeln oder einer Mischung von 
beidem in seinen Fliegervögeln. Oft tauchen Pfeile auf, teils 
als Erinnerung an die Fliegerpfeile, die aus den Flugzeugen 
auf die Feinde abgeworfen wurden. Sie werden für Klee bald 
zum Symbol für Dynamik, Kraft und Energie schlechthin.

Dynamik ist ein zentraler Aspekt in Klees künstlerischem 
Schaffen und in seiner Lehre am Bauhaus. Denn Bewegung 
liegt laut Klee allem Werden zugrunde. Eine gelungene 
Gestaltung muss deshalb immer dynamisch sein. Er widmet 
der «Bildnerischen Mechanik» ein ganzes Kapitel seines 
Unterrichtsmaterials und stellt darin Gestaltung und 
Mechanik in einen Zusammenhang. Er behält jedoch eine 
kritische Distanz zu dem von den Konstruktivisten und am 
Bauhaus propagierten Credo, dass Kunst und Technik eine 
Einheit bilden sollen. Seine Konstruktionen sind oft in einem 
labilen Gleichgewicht und drücken damit auch Unsicherheit 
und die Suche nach einem stabilen Gleichgewicht aus. Sie 
verbildlichen damit die durch die Beschleunigung ausgelös-
ten Ängste der Menschen.
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Mensch-Maschine: Roboter und Cyborgs

Geschichten von Mensch-Maschinen sind bereits zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts wie heute zugleich Faszinosum und 
Bedrohung. In utopischen Romanen und Theaterstücken wie 
dem Drama R.U.R. (Rossum‘s Universal Robots, 1920) von 
Karel Čapek und Filmen wie Fritz Langs Metropolis (1927) 
wird eine Zukunft gezeichnet, in der Menschen und Maschi-
nen verschmelzen. Entweder werden die Menschen Teil von 
Maschinen oder Maschinen übernehmen die Arbeit von 
Menschen komplett. Dies löst bei vielen Arbeiter:innen 
Angst aus. Gleichzeitig machen Versprechen des technolo-
gischen Fortschritts den Roboter unwiderstehlich. In 
Europa werden während des Ersten Weltkriegs viele ver-
letzte Körper durch technologische Hilfsmittel wie Prothe-
sen unterstützt. Die Verbindung von Mensch und Maschine 
kommt damit in der Realität an.

Künstler:innen wie der französische Maler Fernand Léger, 
die Futuristen in Italien oder die Konstruktivisten in Russ-
land feiern fortschrittsgläubig die Verschmelzung von 
Mensch und Maschine in ihren Werken. Die Dadaisten 
reflektieren die Entwicklung durchaus kritisch. Im Surrea-
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lismus wird die Technik absichtlich ihrer Funktion beraubt 
und ad absurdum geführt. Paul Klee ist sich all dieser 
Bewegungen bewusst und reflektiert diese in Zeichnungen 
wie Automat (1922).

Die Idee von Mensch-Maschinen wird auch von Klees Künst-
lerkolleg:innen am Bauhaus wie von Oskar Schlemmer wie-
derholt aufgegriffen. Schlemmer entwickelt sein bahnbre-
chendes Triadisches Ballett während des Ersten Weltkriegs. 
Während des Kriegsdienstes wird er zweimal verletzt. Bei 
seinen sonderbaren Figuren wird das Fleisch unsichtbar. 
Die Körper werden von geometrischen Formen wie von 
Rüstungen eingekleidet. Roboterähnliche Kraftmenschen – 
heute würde man von Cyborgs sprechen – beleben auch 
futuristische Opern wie beispielsweise Der Sieg über die 
Sonne. Für deren Uraufführung entwirft Kasimir Malewitsch 
das Bühnenbild und die Kostüme. Klee scheint in der Zeich-
nung Aufstieg (1923) auf die Robotermenschen anzuspielen, 
die in Der Sieg über die Sonne versuchen, die Sonne vom 
Himmel zu reissen.

Ein wichtiger Vertreter des Konstruktivismus ist der russi-
sche Künstler El Lissitzky, der zwischen 1922 und 1928 wie-
derholt ans Bauhaus reist. Klee reagiert in seinen technoi-
den Figuren wie im Gemälde Disput (1929) auf Lissitzkys 
Darstellungen des «Neuen Menschen». Lissitzky gelingt 
hier die Synthese von Mensch und Maschine.

8
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In Apparat für maschinelle Musik (1921) parodiert Klee – 
selbst ein begnadeter Violinist – die Idee maschineller 
Musik, wie sie seit dem 18. Jahrhundert von automatischen 
Figuren gespielt wird. Scheinbar bastelt Klee selbst kleine 
Maschinen wie Lyonel Feininger von einem Atelierbesuch 
überliefert: «Dann waren da kleine Machwerke, Maschin-
chen, spielerisch aus Holz, Draht und Gott-weiss-was in 
müssigen Augenblicken zusammengebastelt, die Klee mit 
einem Ausdruck unendlicher Befriedigung vorzeigt und für 
die gelobt und bewundert zu werden ihm, wie es schien, oft 
mehr Freude bereitete als für seine ‹ernsthaften› Werke. 
Alles war beweglich, entweder irgendwie aufzuwinden, oder 
sie standen auf dem langen Fensterbrett, wo der Luftzug 
ausgenutzt war, der die Dingerchen zu drehen hatte und die 
seltsamsten Tänze aufführen liess.» Derartige Maschinen 
von Klee sind leider nicht erhalten.
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Künstler-Ingenieur: Geometrie und 
Konstruktion

Funktürme, Bahnhöfe und Fabriken sind Bauwerke der 
industriellen Moderne. In dieser Architektur kann nun auch 
die technische Konstruktion einen ästhetischen Wert gewin-
nen – wie der Eiffelturm in Paris beispielhaft zeigt. In der 
westlichen Moderne wird die Konstruktion nicht mehr hin-
ter einer Fassade versteckt, sondern offen gezeigt. Dies 
geschieht auch in der bildenden Kunst, wo sich ein strenger 
Konstruktivismus aus rein geometrischen Formen entwi-
ckelt. Der Künstler wird zum Ingenieur.

Am Bauhaus, wo Klee von 1921 bis 1931 unterrichtet, wird 
intensiv über die Bedeutung der Technik in der Gestaltung 
diskutiert. Theo van Doesburg, Mitbegründer der niederlän-
dischen Bewegung De Stijl, fordert eine rationalistische 
Kunst und Gestaltung, die sich auf Primärfarben und rechte 
Winkel beschränkt. Er kritisiert die Lehrer am Bauhaus, 
insbesondere Klee, als Vertreter des individualistischen 
Expressionismus. Klee reagiert darauf im Unterricht und 
warnt «vor einem Schematismus, der das nackte Gesetz in 
die Sache umsetzen will. Solche Missverständnisse führen 
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zur Konstruktion um ihrer selbst willen. Sie spuken in Köp-
fen engbrüstiger Asthmatiker, welche Gesetze geben 
anstelle von Werken. Welche zu wenig Luft in sich haben, 
um zu begreifen, dass Gesetze nur zu Grunde liegen sollen, 
damit es auf ihnen blühe». Damit erteilt Klee dem dogmati-
schen Schematismus eine klare Absage. In seinen Quadrat-
bildern greift er die Tendenzen auf, um sich jedoch gleich-
zeitig davon zu distanzieren. Seine Quadrate sind nicht mit 
dem Lineal konstruiert, die Primärfarben Rot, Gelb, Blau 
mischt er zu gebrochenen Farbtönen.

In Klees Schaffen der 1920er und frühen 1930er Jahre fin-
den sich viele Anspielungen auf technische Konstruktions-
zeichnungen, wie sie Architekten für ihre Pläne entwerfen. 
Im Gegensatz zu den Architekten führt Klee die perspektivi-
sche Verortung oft ad absurdum. Viele seiner Konstruktio-
nen scheinen wie im Weltall zu schweben, Vorder- und Hin-
tergrund lösen sich auf.

Gebastelte Mobiles aus Holz und Draht dienen Klee 1931 als 
Vorlage für mehrere Serien von Konstruktionszeichnungen. 
Jede Serie geht von einem Modell aus, das Klee aus ver-
schiedenen Perspektiven darstellt, mit anderen Modellen 
kombiniert oder verzerrt. Klee baut sogar ein Mobile, dass 
sich nach der Beschreibung in seinem handschriftlichen 
Œuvrekatalog aus einfachsten Materialien wie einem Blu-
mentopf, einem geraden Stab, einem gebogenen Draht oder 
Furnierholz und einer Schnur zusammensetzt und als Vor-
lage für modell 41. d. (1931) dient.

11
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Film abstrakt: Rhythmus und Polyphonie

Auch wenn Klee nicht als grosser Filmfan bekannt ist, setzt 
er sich mit den neuen Filmgenres auseinander. Klee hat 
sicher Kenntnis von wissenschaftlichen Kulturfilmen, die 
neue Techniken wie Zeitlupen- oder Zeitrafferaufnahmen 
sowie Mikroskopie oder Röntgenaufnahmen anwenden. Der 
experimentelle Kunstfilm wird Klee besonders interessiert 
haben. Im Mai 1930 veranstaltet Hans Richter am Bauhaus 
ein Wochenendseminar zu diesem Thema und zeigt Viking 
Eggelings Symphonie Diagonale (1924) und seine eigenen 
Filme Rhythmus 21 (1921) sowie Rhythmus 23 (1923). Die 
Filme zeigen bewegte abstrakte Formen. Bei Eggeling sind 
es linear-abstrakte Formen, die sich diagonal über die Lein-
wand bewegen; bei Richter geometrische Flächen, die eine 
veränderliche Räumlichkeit suggerieren. Während einige 
Bauhäusler wie die Lehrer Georg Muche und Lyonel Feinin-
ger sich vom neuen Medium Film bedroht fühlen, reagiert 
Klee mit einer gewissen Gelassenheit. Er erachtet den Film 
nicht als Konkurrenz, sondern als eigenständige Kunst-
form. In einem Brief an seine Frau Lily Klee kommentiert er 
1930 einen Filmabend: «Am Bauhaus hatten wir Filmvor-
trag von Richter, mit Vorführungen, da sah ich endlich den 
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Film von Eggeling, den ich in Zürich, als Zürich noch Cent-
rum war, im Entstehen sah. Eggeling ist leider früh gestor-
ben. Sonst hätten wir den künstlerischen Film. Die sonsti-
gen Proben boten einen Einblick in das Gebiet, und ich habe 
die Gelegenheit benutzt, mich mit der mir im Grund querlie-
genden Materie zu beschäftigen, unter Opferung von zwei 
Abenden. Film könnte Kunst sein, aber dann würde sich nie-
mand mehr um ihn kümmern, so wie sich niemand um die 
anderen Künste, die schon in schöner Ausbildung da sind, 
kümmert.»

Der künstlerische Film ist bereits lange vor dieser Veran-
staltung ein Thema am Bauhaus. 1922 führt Kurt Schwerdt-
feger seine Reflektorischen Farblichtspiele erstmals in der 
Wohnung von Wassily Kandinsky auf. Dabei handelt es sich 
um eine Vorform des abstrakten Films. Die Farblichtspiele 
bestehen aus einem grossen kubischen Apparat. Im Inneren 
befindet sich eine Lichtanlage und ausgeschnittene Formen 
aus Pappe, die rhythmisch vor und zurück bewegt werden 
können. Damit kann ein komplexes, abstraktes Schatten-
spiel als veränderliche Lichtmalerei auf eine Leinwand pro-
jiziert werden.

Klee interessiert sich wohl bei diesen neuen Kunstformen 
vor allem für den Aspekt der Bewegung, den er im künstle-
rischen Schaffen als zentral erachtet. Durch Linienführung 
und Bildzeichen, wie etwa dem Pfeil, ist auch Klee bestrebt, 
die Statik zu überwinden. Allerdings geschieht dies nicht 
durch tatsächliche Bewegungsabläufe wie im Film, sondern 
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durch visuelle Illusion möglicher Dynamik. Dies erreicht er 
beispielsweise in Anlehnung an die Lichtspiele mit Farbab-
stufungen, die er in Aquarelltechnik anwendet.



15

Wahrnehmungsapparate: Fotografie, 
Mikroskopie und Röntgen

Die Fotografie entwickelt sich in den ersten Jahrzehnten 
des 20. Jahrhunderts in verschiedene Richtungen weiter, 
die auch Klee nicht entgehen. Bereits als junger Mann setzt 
er sich mit der Fotografie auseinander. Neben zahleichen 
Katzenfotografien, die oft verschwommen sind, da die Tiere 
nicht still hielten, schickt er seiner Verlobten Lily Stumpf 
Fotos seiner Werke. Des Weiteren beschäftigt er sich in 
einer Serie von Schwarz-Weiss-Aquarellen und Hinterglas-
bildern mit Fragen der Belichtung.

Am Bauhaus ist es vor allem der ungarische Künstler 
László Moholy-Nagy, der Fotografie und Film als die Male-
rei ablösende Kunstformen propagiert. Klee begegnet den 
Ansichten Moholy-Nagys mit Skepsis, wenn er 1923 in 
einem Text schreibt: «… der heutige Künstler ist mehr als 
verfeinerte Kamera, er ist komplizierter, reicher und räum-
licher.» Trotzdem verarbeitet auch er in den 1920er Jahren 
Anregungen aus der Fotografie. Insbesondere die Foto-
gramme, bei welchen ein Objekt direkt auf das lichtemp-
findliche Papier gelegt wird, scheinen Klee angeregt zu 
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haben. Er erzeugt den Effekt immaterieller Lichtform 
jedoch indem er mithilfe einer Spritztechnik Formen von 
Schablonen oder Objekten auf das Papier überträgt.

Nicht nur die Fotogramme sondern auch neue Techniken 
wie die Mikroskopie und Röntgenaufnahmen, die Oberflä-
chen eines Gegenstandes durchdringen, interessieren Klee. 
Sie erweitern den Begriff des Sehens um Bilder, die das 
menschliche Auge nicht wahrnimmt. Dies entspricht Klees 
bereits 1920 geäusserter Devise, dass Kunst nicht das 
Sichtbare wiedergebe, sondern sichtbar mache. 1924 sagt 
er in einem Vortrag: «Also befasst sich denn der Künstler 
mit Microscopie? Historie? Palaeontologie? Nur vergleichs-
weise! Nur im Sinne der Beweglichkeit. Und nicht im Sinne 
einer wissenschaftlichen Kontrolierbarkeit [sic] auf Natur-
treue!» Klee ist fasziniert, wie die Wissenschaft die schein-
bar solide Welt der Objekte auflöst und neu als Energiezu-
stand in ständiger Bewegung begreift.

Es gibt viele Beispiele in seinem Schaffen, die Analogien zur 
neuen Fotografie aufzeigen. Dies bedeutet nicht, dass ihm 
die Fotografie der 1920er Jahre grundsätzlich neue Ideen 
vermittelt. Aber er entdeckt in der Fotografie vieles, das 
genau in seine künstlerischen Überlegungen passt und ihn 
teilweise schon lange beschäftigt hat. Klee ist also kein 
weltferner Fantast. Er ist vielmehr ein gut informierter Zeit-
genosse, der die moderne Welt nicht nur aus eigener 
Anschauung, sondern auch über die aktuellen Informations-
wege gut kennt.
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Biografie Paul Klee

1879	� Am 18. Dezember wird Paul Klee als Sohn des 
Musiklehrers Hans Wilhelm Klee (1849–1940) und 
der Sängerin Ida Maria Frick (1855–1921) in München
buchsee bei Bern geboren.

1898	� Nach bestandener Matur und langem Schwanken  
zwischen Musik und Malerei entscheidet er sich für  
das Kunststudium und geht nach München, wo er 
die private Zeichenschule von Heinrich Knirr besucht.

1899	� Klee lernt seine spätere Frau, die Pianistin Lily 
Stumpf (1876–1946), kennen.

1900	� Studium an der Münchner Akademie in der Mal-
klasse von Franz von Stuck.

1901/	 Klee unternimmt mit dem Bildhauer Hermann Haller
1902	� eine sechsmonatige Reise durch Italien und erlebt 

eine Schaffenskrise angesichts der Kunst der 
Antike und Renaissance.

1902–	 Er zieht sich zum Selbststudium in sein Elternhaus 		
1906	� zurück, wo erste Hinterglasmalereien und Radier

ungen entstehen. 

1906	� Nach der Heirat mit Lily Stumpf am 15. September 
in Bern zieht das Paar nach München.
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1907	 Am 30. November wird der Sohn Felix geboren.

1908	 Ausstellung bei der Münchner und Berliner Secession.

1910	� Teilnahme an einer Gruppenausstellung mit 56 
Werken im Kunstmuseum Bern, gefolgt von weite-
ren Stationen in Zürich, Winterthur und Basel.

1911	 Klee beginnt mit der Illustration von Voltaires Candide.

1912	� Beteiligung Klees an der zweiten Ausstellung des 
Blauen Reiters in München mit 17 Werken. 
Im April reist er nach Paris und besucht Robert und  
Sonia Delaunay.

1913	� Klee stellt beim Ersten Deutschen Herbstsalon in 
der Galerie Der Sturm von Herwarth Walden in 
Berlin aus.

1914	� Im April unternimmt Klee mit August Macke und 
Louis Moilliet eine Reise nach Tunesien. Die in Paris 
erhaltenen Impulse hin zur Abstraktion und Farb-
gestaltung erfahren dort eine Bestätigung und eine 
weitere Vertiefung. Klee ist Gründungsmitglied der 
Neuen Münchener Secession.
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1916	� Am 11. März wird Klee zur Armee einberufen und 
verrichtet nach der Infanterieausbildung seinen 
Kriegsdienst bei der Fliegerabteilung in Schleiss-
heim bei München und in Gersthofen. Er kann dabei 
seine künstlerische Arbeit weiter verfolgen.

1916–	 Mit seinen Ausstellungen in der Berliner Galerie 		
1918	 Der �Sturm wird er zu einer Kultfigur der jungen
	 Kunst in Deutschland.

1920	� Klees Galerist Hans Goltz veranstaltet eine erste  
Retrospektive mit 362 Werken in München. Im 
Oktober wird Klee von Walter Gropius an das Bau-
haus in Weimar berufen.

1921	� Er nimmt am 13. Mai seine Lehrtätigkeit auf und 
übersiedelt mit seiner Familie von München nach 
Weimar.

1923	� Klee hat an der Berliner Nationalgalerie im Kron-
prinzen-Palais seine erste Museumsausstellung in 
Deutschland. 

1924	� Erste Einzelausstellung in New York. 
Die Kunsthändlerin Galka Scheyer gründet die 
Künstlergruppe Die Blaue Vier mit Wassily Kandinsky, 
Lyonel Feininger, Alexej Jawlensky und Paul Klee.
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1925	� Das Bauhaus zieht nach Dessau um. 
Teilnahme Klees an der ersten Gruppenausstellung  
La peinture surréaliste in Paris, u. a. mit Max Ernst,  
Joan Miró und Pablo Picasso.

1926	� Klee zieht mit seiner Familie nach Dessau, wo er  
gemeinsam mit Wassily und Nina Kandinsky eines 
der von Gropius erbauten Zweifamilienhäuser für  
Bauhausmeister bewohnt. 

1928	 Reise nach Ägypten.

1929	� Klee wird 50 Jahre alt. Es finden mehrere Ausstellun-
gen statt, u. a. in Berlin, Dresden, New York und Paris. 

1931	� Er verlässt das Bauhaus und übernimmt eine 
Professur an der Düsseldorfer Kunstakademie. 

1933	� Unter dem Druck der Nationalsozialisten wird Klee  
aus der Lehrtätigkeit entlassen. Ende Jahr verlässt 
er Deutschland und kehrt in seine Heimatstadt 
Bern zurück. 

1935	� Bei Klee machen sich erste Anzeichen einer schwe-
ren Krankheit (Sklerodermie) bemerkbar. 

1936	� Aufgrund seines schlechten Gesundheitszustandes 
ist die künstlerische Produktion nahezu unterbrochen. 
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1937	� Die Nationalsozialisten diffamieren Klees Kunst als  
«entartet» und beschlagnahmen 102 seiner Werke  
aus deutschen Museen. 17 von ihnen werden in der  
Ausstellung Entartete Kunst gezeigt.

1939	� Klees künstlerische Produktivität erreicht trotz 
seines schlechten Gesundheitszustandes einen 
Höhepunkt mit 1253 Werken.

1940	 Am 29. Juni stirbt Paul Klee in Locarno-Muralto.
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Führungen

Sonntags, 12:00
Öffentliche Führungen

Dienstags, 12:30 – 13:00
Kunst am Mittag

Sonntags, 15:00  
und auf Anfrage
Fremdsprachige Führungen
English: September 18 /  
October 9 2022
Français: 11 septembre /  
18 décembre 2022
Italiano: 25 settembre 2022

Mittwoch,  
7. September 2022, 14:00
Einführung für Lehrpersonen
Mit Dominik Imhof,  
Leiter Kunstvermittlung

Samstag,  
10. September 2022, 
10:30 – 12:00 Bilderclub
Entdecken Sie gemeinsam mit 
anderen Besucher:innen ein 

Werk der Ausstellung mit Ramo-
na Unterberg, Kunstvermittlerin 

Sonntag,  
23. Oktober 2022, 15:00
Kunstgespräch
Werkentdeckung und Kunstge-
spräch zu ausgewählten Werken 
der Ausstellung mit Ramona 
Unterberg, Kunstvermittlerin

Samstag,  
19. November 2022, 13:00
Sinn-Reich
Eine alle Sinne ansprechende 
Führung für Gäste mit und ohne 
Behinderung. Mit Gebärden-
sprachdolmetscher:in und in-
duktiver Höranlage

Donnerstag,  
8. Dezember 2022, 18:00
Freundeskreis ZPK
Führung für die Mitglieder 
«Freundeskreis ZPK» mit Kura-
torin Fabienne Eggelhöfer und 
Expert:innen des Hauses
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Digitale Angebote

Mittwoch,  
21. September 2022, 17:30
Kunst am Abend
Zoom-Führung live aus der 
Ausstellung mit Dominik Imhof, 
Leiter Kunstvermittlung

Dienstag,  
8. November 2022, 17:00
Kunst und ich
Zoom-Präsentation im Dialog 
mit den Teilnehmer:innen rund 
um ausgewählte Werke der Aus-
stellung mit Ramona Unterberg, 
Kunstvermittlerin

Angebote für Familien

Dienstag bis Freitag, 
14:00 / 16:00
Samstag und Sonntag, 
12:00 / 14:00 / 16:00
Offenes Atelier
Stündige Workshops mit Verbin-
dung zu den Ausstellungen im 
Zentrum Paul Klee  

Für Familien mit Kindern ab  
4 Jahren (bis 8 Jahre in Beglei-
tung Erwachsener)

Dienstag bis Sonntag, 
10:00 – 17:00
Fünfliber-Werkstatt
Frei zugängliche Werkstatt mit 
einfachen Anleitungen zu wech-
selnden Themen 
Für Familien mit Kindern ab  
4 Jahren

Samstags, 9:30 – 11:45
Kinderforum – samstags im 
Labor
Kunst unter Gleichaltrigen  
mit wechselnden Themen pro 
Quartal
Für Kinder und Jugendliche ab 
7 Jahren

Sonntags, 10:15 – 11:30
Familienmorgen
In der Ausstellung und im 
Atelier des Kindermuseum 
Creaviva für die ganze Familie
Für Kinder und Jugendliche bis 
16 Jahre kostenlos
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Informationen zum Kurs
programm für Erwachsene:  
creaviva-kurse.ch

Anmeldung:  
creaviva@zpk.org oder  
T +41 (0)31 359 01 61









Zentrum Paul Klee
Monument im Fruchtland 3 
3006 Bern
Tel +41 (0)31 359 01 01
info@zpk.org 
zpk.org

Öffnungszeiten
Di – So 10:00 –17:00
Geöffnet am 26. / 31.12.22  
sowie 1. / 2.1.23, 10:00 – 17:00
Geschlossen am 24. / 25.12.22
 
Sie finden uns auch auf 

      

Mit der Unterstützung von

Das Zentrum Paul Klee ist barrierefrei und 
bietet inklusive Veranstaltungen an.


